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Das hebräische Erziehungswerk in Palästina. 

Unterredung der JPZ mit David Yellin, 

Direktor des hebräischen Lehrerseminars in Jerusalem. 

(JPZ) Herr David Yellin, Leiter des hebräischen 
Lehrerseminars in Jerusalem und prominenter Führer der 
palästinischen Judenheit, der zur Zeit in Karlsbad weilt 
wo er an den Sitzungen der Welthilfskonferenz hervorragen¬ 
den Anteil nimmt, hatte die Liebenswürdigkeit, unseren 
Korrespondenten zu empfangen und seine Fragen bezüglich 
das Erziehungswesen in Palästina schriftlich eingehend zu 
beantworten. Es wird unsere Leser zweifellos in hohem 
maße interessieren, aus berufenem Munde über diese Franc 
orientiert zu werden: 


/. Frage: Welchen Zweck verfolgt das Lehrersemina 
in Jerusalem, welches Sie begründet haben und seit de 
Entstehung leiten? 

Yellin: Unser hebräisches Lehrerseminar in Jerusalem 
dessen Leiter ich hin, bereitet junge Lehrer nicht nur fü 
Hebräisch, Bibel und jüd. Geschichte, sondern auch fü 
die allgemeinen Fächer, die jede europäische Mittelschul 
unterrichtet, mkl. Turnen, Singen und Zeichnen, vor. Da 
neben müssen sie auch Psychologie und Pädagogik gründlid 
erlernen. Die Lehrer in unseren Schulen müssen vollkom 
men gebildet und durch ihre gründlichen jüdischen un< 
hebräischen Kenntnissen befähigt sein, ihren Schülern ein 
9Ut ß. JU i 1S M h ' national€ Erziehung angedeihen zu lassen. De 
größte Teil der jüd. Lehrer in Erez Israel hat seine Kennt 
msse in unserer Anstalt erworben, und auch außerhall 
Palästinas haben mehrere unserer gewesenen Schüler Stel 
en a's Lehrer erhalten, so in Amerika, England, Griechen 
land in der Türkei, in Bulgarien, Litauen etc. In unsere; 
Ansta t verfugen wir über ein sehr gutes Schülermaterial 
darunter mehrere junge Leute des Auslandes, die früher ii 
Jeschiwoth, Gymnasien und z. T. an Universitäten studier 
haben. Einige waren bereits autodidaktische Lehrer, bevoi 
f“L z “ ans 9 ekom men sind. Unser Kursus ist ein 5-jähriger 

ei das letzte Jahr zu praktischen Uebungen im Unter- 

i'V* an de - f Volk . sscllulen untGr Leitung eines spezieller 
Lehrers benutzt wird. Das Bedürfnis nach guten hebräi- 

fm r*i U th rCri J T ni - Cht nur in Erez Israel - Lndem auch 
1 Galuth stark empfunden. Und wenn unsere gewesenen 

Schüler solche Posten antreten, so haben wir den Vorteil 

S Sle , ie ’/ h T c EreZ ,sraels ” und dic nationalen Ge- 
fühlt unter den künftigen Generationen verbreiten. 

. 2. Frage: Wovon erhält sich das hebräische Seminar 
und wie ist die finanzielle Lage desselben 9 

Yellin: Obwohl unsere Anstalt dank dem guten Schüler- 
material und dem ausgezeichneten Lehrerkollegium geistig 
l " ld mG)raIl sch hoch steht, leiden wir materiell an großem 
Mangel m Dingen, für die unser Budget, das wir aus dem 
allgemeinen Budget für Erziehung der zion. Organisation 
erhalten nicht ausreicht. Es fehlt ein eigenes Haas für 
unsere Anstalt und wir sehen uns außerstande, bedürftige 
Schüler durch Anleihen zu unterstützen. Ein Lehrersemina^ 

dip-lih BaSli> f - Ur allc Erzi ehungsanstalten im Lande und für 
dieselben gewissermaßen mustergültig. Ein Lehrer der be¬ 
vor er zu seinem Berufe Zutritt, während 5 Jahren seine 
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Erziehung in einer Anstalt erhalten hat, die sowohl in 
ihrem inneren wie in ihrem äußeren Charakter (schönes Ge¬ 
bäude, geräumige Klassenzimmer, großer Hof, Spielplatz, 
Garten usw.) vorbildlich ist, gewöhnt sich an ein ge¬ 
ordnetes Leben und wird auch seine Schüler in diesem 
Sinne beeinflussen. In Erez Israel, wo ein großer Teil der 
Lehrer dazu bestimmt ist, in den Kolonien, den Moschaw- 
Owdim und den Kwuzoth als Dorflehrer zu wirken, müssen 
die Seminaristen auch ein wenig Landwirtschaft erlernen, 
und dazu bedarf es neben dem Seminargebäude eines be¬ 
sonderen großen Grundstücks. Wie sicht es aber jetzt aus? 
Ein schlechtes, gemietetes Haus, das zum Zwecke eines 
Privathauses erbaut worden ist, kleine und an Zahl unge¬ 
nügende Zimmer mit dem Regen ausgesetzten, im Winter 
feuchten Wänden, enge Korridore, in denen sich die Schü¬ 
ler kaum bewegen können; es fehlt ein Spielplatz, und zum 
Turnen muß ein anderer Platz aufgesucht werden. All dies 
wirkt nachteilig auf den Geist der Seminarschüler und 
späterhin auch auf die Gestaltung der Volksschulen, in denen 
sie unterrichten. Für diese Anstalt ist vielleicht mehr wie 
für alle andern die Errichtung eines eigenen Hauses, das 
von vorneherein zu diesem Zweck gebaut wird, eine wirk¬ 
liche Lebensfrage. Und wir bemühen uns jetzt, das zu 
erreichen. Die neue Schchunah Beth-Hakerem in Jerusalem 
schenkt uns auf dem höchsten Punkt dieses Viertels den 
Boden für das Gebäude. Jetzt handelt es sich darum die für 
den Bau notwendigen Mittel, etwa 8000 Pfund, aufzubrin- 
gen Das zweite ist die Unterstützung unserer Schüler durch 
Anleihen. Es ist eine altbekannte Tatsache, daß sich dem 
Lehrerberut zumeist nicht die Kinder der reichen Klasse 
widmen. In unserem Lehrerseminar kommt dies noch schärfer 
zum Ausdruck. Von 100 Schülern unserer Anstalt sind 
ungefähr die Hälfte Immigranten aus der Ukraine, Polen, 
üa lzien usw., d. h. aus Ländern, von denen aus ihre 
nitern sie nicht mit den ihnen nötigen Mitteln versehen 
















































2 


Jüdische Presszenfrale Zürich 


Nr. 308 


können. Wir sehen uns daher gezwungen, für diese ideali¬ 
stischen jungen Leute nicht nur geistig, sondern auch mate¬ 
riell zu sorgen. Selbstverständlich wird es ihnen ihr Ehr¬ 
gefühl verbieten, Geschenke oder Unterstützungen anzuneh¬ 
men. Sie müssen nur monatliche Anleihen erhalten, die sie 
nachher, wenn sie eine Anstellung erhalten haben, zurück¬ 
zahlen. Diese jungen Leute tun alles, was sie können, um 
diese Anleihen so klein als möglich zu gestalten. Sie geben 
Privatunterricht, arbeiten in ihrer freien Zeit als Hand¬ 
werker beim Bau von Gebäuden, verkaufen Zeitungen, al¬ 
les, nur um nicht auf Unterstützungen angewiesen zu sein. 
Aber all dieser Nebenerwerb reicht nicht, wenn man be¬ 
denkt, daß sie außerdem noch 6 Unterrichtsstunden im 
Tag und Hausarbeiten zu bewältigen haben. Das Budget 
der Anstalt reicht hier nicht aus, und daher waren wir auf 
den , Joint'' angewiesen, der uns früher monatlich 120 engl. 
Pfund überwiesen hat. Später wurde diese Unterstützung 
immer kleiner und betrug im letzten Jahre nur etwas mehr 
als 450 Pfund für das ganze Jahr. Für dieses Jahr beträgt 
der Beitrag nur noch etwa 225 Pfund, und für das nächste 
Jahr wird uns der Joint überhaupt keine Unterstützung 
mehr zukommen lassen. (Bekanntlich ist der ,Joint” zur 
Zeit im Begriffe, seine Tätigkeit abzubauen und sie gänz¬ 
lich zu liquidieren. Vgl. dazu unsere Mitteilung in der vorletz¬ 
ten Nummer der JPZ. Die Red.) Wir mußten uns daher 
an verschiedene Privatpersonen wenden, um Stipendien zu je 
25 Pfund für ein Jahr zu erhalten. Es ist mir gelungen, 
unter meinen Bekannten einen Anfang zu machen. Wir 
müssen es jedoch auf 50 Stipendien im Jahre bringen, und 
da müssen sich unsere Brüder aus allen Ländern beteili¬ 
gen. Ich hege große Hoffnungen, daß ich dies erreichen 
werde. 

3. Frage: Welchen Einfluß hat das hebräische Semina- 
rium auf die Erziehung der jüdischen Jugend in Jerusalem? 

Y eil in: In den letzten Jahren hat die jüdisch-nationale 
Erziehung in Erez Israel große Eortschritte gemacht. 150 
Schulen, in denen allen die hebräische Sprache die Unter¬ 
richtssprache für alle Fächer, jüdische wie allgemeine, ist, 
13,000 Kinder (d. i. 80 Prozent der jüd. Jugend), die in 
ihnen lernen, haben eine große Umwälzung für das Wieder¬ 
au j leben unserer nationalen Sprache herbeigeführt. Und 
wenn man heute in allen Erscheinungen des sozialen Lebens 
wie Versammlungen, Konferenzen, Schauspiel und sogar 
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in der Oper die Klänge der hebräischen Sprache hört, so 
ist dies der Ausdehnung unseres Schulwesens zu verdanken. 
Und wenn wir dazu gekommen sind, an die wirkliche Er¬ 
öffnung der jüd. Universität in hebräischer Sprache zu 
denken, so ist auch dies der Existenz aller Vorstufen 
(Gymnasien, Realschule und Kunstgewerbeschule) in hebräi¬ 
scher Sprache als Verdienst zuzuschreiben. Leider würdigt 
die zion. Organisation infolge ihrer schlechten pekuniären 
Lage den nationalen, geistigen und politischen Wert der Er¬ 
ziehung zu wenig, und bei jedem Kongreß der letzten Jahre, 
bei den Jahreskonferenzen und sogar an der Sitzung des 
Aktionskomitees reduziert man das Budget des Erziehungs¬ 
wesens (Waad Hachinuch). Man ist sciion, trotz aller 
Proteste derjenigen, die in der Arbeit selbst stehen und 
sehen, wie sehr wir dadurch verlieren, von 120,000 Pfund 
Sterling auf 58,000 Pf. heruntergegangen. Wir schneiden 
uns in unser eigenes Fleisch. Wir haben schon Schulen 
schliessen und Lehrern kündigen müssen; 2000 von den 
13,000 Schülern besuchen bereits die Allianceschulen, oder 
sogar nichtjüdische und die Missionsschulen. Wohin soll 
das führen? Wir werden gezwungen sein, von anderswo 
Mittel zu beschaffen, aber ob die zion. Organisation dabei 
gewinnen wird, ist eine andere Frage. 

4. Erage: Halten Sie die Eroberung von Kulturstätten 
für so wichtig , wie die Erwerbung des Bodens im Laude 
und ist der Einfluß auf kulturelle Anstalten so wertvoll, 
wie der Einfluß auf dem wirtschaftlichen Gebiet? 

Yellin: Wir anerkennen den Wert der realen Aufbau¬ 
arbeit, wir wissen ganz genau, wie not es uns tut, unsere 
Zahl im Lande so schnell als möglich zu vergrößern und 
wir verstehen, wie dringend notwendig es ist, nach und 
nach Boden zu erwerben, um festen Fuß im Lande zu fassen. 
Aber wir meinen, daß ein starkes wirtschaftliches Juden¬ 
tum ohne eine genügend tiefe, nationale Erziehung und 
Bildung des Geistes unserer Idee nicht dienen wird. 

rrro dk ito 161 ^rn *6 

war immer unsere Parole. Die Geistesentwicklung ist stets 
die Eigenart des jüd. Volkes gewesen, und der Wiederauf¬ 
bau kann nur auf der Basis des Volkswesens gelingen. Als 
ein nur materiell gut ausgestattetes Volk werden wir immer 
ein kleines unbedeutendes, unter allen großen Völkern ste¬ 
hendes Volk sein. Was dagegen Geisteswerte anbetrifft, so 
waren wir immer ein großes Volk für die ganze Menschheit 
und das wollen wir auch weiterhin sein; das sieht auch 
die ganze Welt in unserem Wiederaufleben und das er¬ 
wartet sie von uns. Daher ist es kurzsichtig, die ganze 
„Gwurah” darin zu sehen, das Erziehungsbudget in Pa¬ 
lästina immer zu verkleinern. Vielmehr müssen wir alle un¬ 
sere Kräfte anwenden, um dahin zu gelangen, daß das 
Erziehungswerk in Erez Israel ständig Fortschritte und 
nicht, wie wir es leider bisher sehen, Rückschritte macht. 

5. Erage: Welchen Zweck verfolgen Sie mit Ihrer Reise 
nach Amerika? Erfolgt sie aus eigenem Antriebe oder sind 
Sie dorthin berufen worden? 

Yellin: Ich bin nach Amerika berufen worden, um dort 
im Jewish Institute of Religion , die ungefähr der Hoch¬ 
schule für Wissenschaft des Judentums in Berlin entspricht, 
Unterrichtskurse in Bibel, hebräischer Sprache und jüd. 
Literatur zu erteilen. Ich werde meinen Unterricht in He¬ 
bräisch erteilen und hoffe dadurch, in der Neuen Welt 
unter den Gelehrten ein Zentrum zu bilden, das sich für 
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das Wiederaufleben der hebräischen Sprache auch in der 
Diaspora interessieren soll. Ich hoffe dort auch die Möglich¬ 
keit zu haben, meine literarischen und wissenschaftlichen 
Werke, vor allem meine hebräische Grammatik, die mein 
Lebenswerk bildet, vollenden zu können. Ich nehme mir vor, 
mich während dieses Jahres, das ich in Amerika verbringen 
werde, von dem ganzen Geräusch des öffentlichen Lebens 
fern zu halten und nur n D i TP b n X 2. im Zelte der 
Thora, zu verweilen. Ich werde keinerlei Projxigandaarbeiten 
übernehmen, außer derjenigen für den Aufbau und die 
Existenzmöglichkeit des hebräischen Lehrerseminars in Je¬ 
rusalem, mit dem ich seit der ersten Minute seines Ent¬ 
stehens fest verbunden bin. 

Lucien Wolf kommt nach Genf. 

Von unserem Londoner T.-Korrespondenten. 

(JPZ) Mr. Lucien Wolf begab sich dieser Tage nach 
Genf, um anläßlich der Sitzung des Völkerbundrates und 
auch der Völkerbundsversammlung in Genf anwesend zu 
sein. Er wird auch an der Konferenz für die Flüchtlinge, 
die vom Oberkommissariat für die Flüchtlinge einberufen 
wurde, wie auch an der Tagung des Emigrations-Comites 
des Internationalen Arbeitsamtes Anteil nehmen. Außerdem 
wird Herr Wolf in folgenden Fragen intervenieren: Sonn¬ 
tagsruhe in Saloniki, Numerus clausus in Ungarn, Minoritä¬ 
ten in Abessinien. Während seines Genfer Aufenthaltes 
wird Mr. Wolf mit dem rumänischen Minister des Aeußern 
eine Zusammenkunft haben, in der er das neue rumänische 
Nationalitäten-Recht und seine Wirkung auf die Juden 
besprechen wird. 

Questions juives au pariament franpais. 

(JPZ) Paris. - Z. - Parmi les questions qui, ä Tocca- 
sion du nouvel etat d’esprit qui regne en Turquie, ont 
preoccupe les membres de la Chambre, celle des institu- 
tions scolaire, a retenu specialement Tattention. On a beau- 
coup parle des difficultes que rencontrent actuellement 
non seulement les ecoles des religieux catholiques, mais 
aussi celles de VAlliance Israelite, dont l’existence est 
gravement compromise. Successivement le rapporteur, et 
le President du Conseil, M. Herriot, leur ont rendu un 
vibrant hommage. Ce dernier a eu pour Toeuvre de Y Alliance 
des paroles de vive reconnaissance, auxquelles l’Assemblee 
s’est associee. 

Au Senat, il a repris la question des etablissements 
scolaires en peril. ,,L 'Alliance Israelite , a-t-il dit, nee dans 
des circonstances particulieres, a, peu ä peu, etendu son 
röle, son horizon et est devenue, en Orient, un des Instru¬ 
ments les plus precieux de Textension de notre culture”. 

Un Senateur catholique, M. Francois Saint-Maar, a 
declarc, en reponse: „Vous avez rendu tres justement hom¬ 
mage ä YAlliance Israelite Puis il a demande s’il est 
exact que YAlliance ait ete obligce de donner desormais 
Tenseignement en hebreu ou en turc. Le President du Conseil 
a declare: „Je puis vous repondre qu’aux derniers ren- 
seignements YAlliance Israelite Universelle a obtenu de 
continuer ä donner Tenseignement en frangais. Je puis vous 
dire que les demarches se poursuivent. La Turquie s’est 
aper<;ue qu’elle ctait la premiere ä souffrir du nouveau 
regime scolaire.” La conclusion de M. Herriot a ete opti- 
miste sur Tavenir des relations de la Turquie avec TOccident 
et sur la possibilite d’obtenir d’importantes concessions 
apres la ratification du traite. 
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Die Reden der jüdischen Vertreter an der 
Interparlamentarischen Union in Bern. 

(JPZ) Bern. Die Tagung der Interparlamentarischen 
Union beschäftigte sich am 28. August mit der Frage der 
Mandatsländer. Der Delegierte des polnischen Sejm, Dr. 
Leon Reich, sprach über „Palästina als Jüdisches National¬ 
heim”. Der Redner appellierte an die Mitglieder der Inter¬ 
parlamentarischen Union, in allen Ländern die Forderung 
nach einem jüdischen Palästina zu unterstützen, damit den 
Juden nach ihrer jahrhundertelangen Heimatlosigkeit end¬ 
lich ein eigenes nationales Heim gesichert werde. Die Rede 
fand den Beifall der Delegierten, die vom Deputierten Reich 
vorgeschlagene Resolution wurde der Kommission für die 
Fragen der Kolonien und Mandate zur weiteren Behandlung 
unterbreitet. (Anmerkung der Red.: Wir werden in unserer 
nächsten Nummer eine Unterredung mit Dr. Leon Reich 
wiedergeben, die wegen Raummangel zurückgestellt werden 
mußte.) 

(JPZ) Bern. Wie die JPZ schon kurz mitgeteilt, hat 
in der Sitzung der Interparlamentarischen Union vom 25. 
August der Deputierte Rabbiner Nurok (Lettland) eine große 
Rede über die Frage der jüdischen Minderheiten gehalten. 
Er führte u. a. aus: „In diesem Parlament der Parlamente 
ist dem Minderheitsproblem der gebührende Platz zuer¬ 
kannt worden. Es wurde größtenteils von Repräsentanten 
jener Minderheiten behandelt, die so glücklicli sind, einer 
Nation anzugehören, die in einem anderen Lande die Mehr¬ 
heitsnation bildet. Ich will heute hier über die gerechten 
Wünsche und Forderungen der Minderheiten einer Nation 
sprechen, die viele Millionen zählt, aber nirgends eine 
Mehrheit, sondern in zahlreichen Ländern eine gewichtige 
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Minderheit bildet. Dieses Volk hat unglücklicherweise kein 
Stammland, in dem es selbst eine Mehrheit bildet und dort 
die Rolle des Wirtes spielt: Ich spreche von den jüdischen 
Minderheiten in der ganzen Welt, insbesondere aber von 
jenen in den neugegründeten Staaten. Ich möchte voraus¬ 
schicken, daß ich keineswegs gegen mein Heimatland Lett¬ 
land irgend eine Klage erheben will. Die deutschen, jüdi¬ 
schen, russischen und polnischen Minderheiten Lettlands 
glauben und hoffen, d3ß es ihnen auf dem Boden des 
heimatlichen Parlaments gelingen wird, mit der lettländi- 
schen Mehrheits-Nation zu einem gerechten Einverständ¬ 
nis zu gelangen. Seit dem Sturz des Zarenreiches werden 
vielen Hunderttaasenden von Juden in den neuen Staaten 
ihre Rechte, insbesondere die Bürgerrechte, vorenthalten. 
Davon werden vor allem diejenigen Juden betroffen, die 
während des Krieges von der zaristischen Regierung ge¬ 
zwungen wurden, ihre Heimat zu verlassen, und denen 
das Recht der Rückkehr abgesprociien wird. Wir, die wir 
die Interparlamentarische Union als das Weltparlament und 
den Völkerbund als seine Exekutive anschen, können nicht 


Päpstliche Dotation für einen Juden. 

(JPZ) Warschau. Der Papst hat dem Warschauer Pro¬ 
fessor der klassischen Philologie, Dr. Sternbach, einem 
Juden, 12,000 Lire für dessen Herausgabe der Werke des 
heiligen Gregor von Nazzaians zukonnnen lassen und ihm 
weitere Unterstützungen in Aussicht gestelll, falls er nicht 
von der Warschauer Akademie der Wissenschaften eine 
Dotation erhält. (Der Papst war früher Apostolischer Nun¬ 
tius in Warschau.) 

Une delegation de l’Alliance chez le Ras. 

(JPZ) Paris. - Z. - Avant son depart definitif pour 
l’Abyssinie, le ras Taffari a bien voulu accorder une au- 
dience ä une deputation de Y Alliance Israelite. Le Comite 
Central se fit representer par MM. Sylvain Leii, presideut, 
Israel Levi, grand-rabbin de France, Salomon Reinach et 
Jacques Sec. Le President exposa brievement au regent 
l'objel de YAlliance, le fonctionnement de ses ccoles. II 
rappela qu’ä deux reprises cette Societe avait envoye aupres 
des Falachas des missionnaires juifs: en 1867, Joseph 
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an der Tatsache gleichgültig vorübergehen, daß eine Min¬ 
derheit von vielen Millionen existiert, die im Kriege unge¬ 
heuere Opfer gebracht iiat, jetzt aber von jedem Gewinn, 
den der Krieg den Minderheitsvölkern gebracht hat, ausge¬ 
schlossen ist, indem ihr alle primitiven Rechte entzogen 
werden. Es ist dieselbe Nation, deren Propheten vor eini¬ 
gen tausend Jahren die Ideale des Völkerbunds und des 
Weltfriedens proklamiert haben. Unsere gerechten Forde¬ 
rungen sind: 1. Sicherung der nationalen Autonomie, 2. 
Erleichterungen in der Erlangung der Bürgerrechte und 
Gewährung der Rückkehrerlaubnis an die Kriegsflüchtlinge.” 

Die Mandatsfrage vor dem Völkerbund. 

(JPZ) Genf. In der ersten Sitzung des Völkerbundrates 
wurden die Berichte der ständigen Mandatskommission vor¬ 
getragen und genehmigt. In dem Bericht der Mandats¬ 
kommission wurde darauf hingewiesen, daß im vorigen 
Jahre der britische Vertreter die Frage der militärischen 
Rekrutierung der Eingeborenen gewisser Mandatsländer zur 
Verwendung außerhalb ihrer Länder zur Sprache brachte. 
Die Kommission vertritt die Auffassung, daß der Geist 
und der Buchstabe des Mandats verletzt werde, wenn die 
das Mandat ausübenden Mäciite die Eingeborenen zur mi¬ 
litärischen Verwendung außerhalb des Mandatsgebietes re¬ 
krutieren. Mit lebhafterer Befriedigung habe der Rat davon 
Kenntnis genommen, daß die britische Regierung ihr Recht 
auf Rekrutierung der Eingeborenen der Mandatsgebiete zur 
Verwendung außerhalb dieser Gebiete nicht aufrecht erhalte. 


Halevy, en 1907 le chacham-baschi Nahoum. Elle a tou- 
jours desire faire participer cette population aux bienfaits 
de l’instruction, des obstacles materiels Len ont empechee. 
La delegation a remercie le ras de la bienveillance qu’il 
temoigne aux Falsches et 1 ui a demande si, dans les reformes 
qu’il compte introduire en Abyssinie, il penserait egalement 
ä l’instruction des Falachas. VAlliance serait disposee ä 
donner son concours rnoral et materiel. 

Le ras Taffari a repondu qu’il saisirait son Conseil 
de cette interessante question des son retour dans sa patrie, 
que les Falachas continueraicnt ä vivre sous la protection 
de son gouvernement. II a remercie les representants de 
LAlliance de leur visite. 

Congres des communautes sephardites. 

(JPZ) Les communautes sephardites du monde entier 
vont etre invitees ä envoyer des representants ä un congres. 
Le but du congres serait d’organiser les sephardims en 
vue d’une participation plus large ä la reconstruction du 
foyer national juif. Un plan de cette Organisation a ete 
soumis par le Comite de Jerusalem de l’Union universelle 
sephardite au colonel Kisch, membre de l’Executif Sioniste 
Palestinien. Ce congres doit avoir lieu, en principe, un 
mois avant le prochain congres sioniste. 

Nouvelles de Paris, 

(JPZ) Paris. - Z. - M. Schwöb, ingenieur en chef 
des ponts et chaussces, est nomine directeur general des 
chemins de fer au ministere des travaux publics. 
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Die palästin. Elektrizitätskonzession vor dem 
Internationalen Gerichtshof in Haag. 

(JPZ) Haag. Der ständige Internationale Gerichtshof 
hat in der zwischen der englischen und der griechischen 
Regierung schwebenden Angelegenheit der Mavrommatis- 
konzessionen in Palästina entschieden. Der Gerichtshof nahm 
die von der britischen Regierung aufgeworfene Einrede 
der Unzuständigkeit für die Konzessionen in Jaffa an, 
lehnte sie aber für die Konzessionen in Jerusalem ab 
und wird in dieser letzten Angelegenheit schlüssig werden. 
Mehrere Richter sind der Ansicht*, daß der Gerichtshof in 
dieser Angelegenheit durchaus unzuständig sei. (Bekanntlich 
hat der Grieche Mavrommatis seinerzeit von der türk. 
Regierung eine Konzession für die Errichtung einer Elektri¬ 
zitätsanlage in Jerusalem erhalten. Die engl. Regierung als 
Mandatsmacht anerkannte dieselbe jedoch nicht und erteilte 
die Konzession an die Ruthenberggesellschaft.) 

Die zweite jüdische Welthilfskonferenz 
in Karlsbad. 

Die Emigrationsfrage. 

(JPZ) In der Sitzung vom 24. August weist Ing. Tiom- 
kin (Berlin) auf die Folgen der Einwanderungsbeschrän¬ 
kungen besonders seitens Amerikas hin. Fast 10,000 Aus¬ 
wanderer liegen elend in den Häfen und können weder 
vorwärts, obwohl fast 6500 von ihnen im Besitz des ame- 
rikan. Visums sind, noch können sie in die Heimat zurück, 
wo sie ihr Hab und Gut verkauft und keine Existenz¬ 
möglichkeit mehr haben. 

V. Latzky (Berlin), sieht die Hauptgefahr der Aus¬ 
wanderungsfürsorge in der Zersplitterung der Organisation. 
Er fordert eine einheitliche Nachrichtenstelle, die Bildung 
eines Organisationsnetzes und landwirtschaftliche Vorbe¬ 
reitung der Auswanderer. 

Dr. Jocheimann (London) berichtet über die jiid. 
Volksbank, die bereits als Privatunternehmen besteht, die 
aber in den Besitz der jüd. Allgemeinheit als nationales 
Gut übergehen soll. Dies soll durch Ausgabe von Gründer¬ 
aktien erreicht werden. 

In der Diskussion über die Emigrationsfragen, die 
mehrere Tage andauerte, übt Herr L. Chasanowitsch (Ber¬ 
lin), Gesellschaft „Ort”, scharfe Kritik an der JCA. 
Argentinien sei als Immigrationsland für die Juden durch 
das System des philanthropischen Feudalismus der JCA 
verloren. Locker (Poale Zion) kritisiert ebenfalls die JCA 
und fordert, daß Palästina als Immigrationsland mehr in 
den Vordergrund gerückt werde. Besonders David Yellin 
und Össischkin, die beide hebräisch sprechen, weisen auf 
die steigende Bedeutung Palästinas hin. Sliosberg (Paris), 
Motzkin und Latzky (Berlin), erwidern auf die Kritik Cha¬ 
sanowitsch’s an der JCA. Es seien mit der JCA keine 
Abmachungen getroffen worden, dagegen sei die JCA be- 


Zfirich. 

Im 
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reit, ihre Monopolstellung aufzugeben und auf paritätischer 
Basis bei der Immigrationsarbeit mitzuwirken. Man 
dürfe die großen Verdienste der JCA nicht leugnen. 

Die Gründung eines Weltverbandes für jüd soziale Hilfe. 

Die Herren Motzkin und Efroykin, Generalsekretär 
der Exekutive, befürworten in ihren Voten die Bildung 
eines solchen Weltverbandes, der die jüd. Hilfe zuerst 
staatlich und dann interterritorial organisieren und zen¬ 
tralisieren soll. Gewiß bestehen große Schwierigkeiten, aber 
diese können überwunden werden. Die Exekutive soll be¬ 
auftragt werden, in Unterhandlungen mit den einzelnen 
territorialen Hilfsorganisationen diesbezüglich einzutreten. 
In der Diskussion kommt die Zustimmung fast aller zu die¬ 
sem Vorschlag zum Ausdruck, wenn auch eine gewisse 
Skepsis nicht verschwiegen wird. 

Ferner wird über die Kinderhilje diskutiert und die 
diesbezügliche „Genfer Deklaration” von den Delegierten 
unterzeichnet. Yellin verliest den hebräischen Text und hier¬ 
auf überreicht Motzkin die Deklaration dem Vertreter des 
Roten Kreuzes, Gehri. Derselbe verdankt mit warmen Wor¬ 
ten die Unterzeichnung. 

Schließlich referiert Zwi Aberson, der Vertreter der 
WHK beim Völkerbund in Genf, über die Beziehungen zu 
den Internationalen Organisationen. 

Die Beschlüsse der Konferenz. 

unter dem Vorsitz des Vizepräsidenten, Oberrabbiner 
Niemirower, w'ird der Bericht der Exekutive genehmigt 
und ihr mit warmer Anerkennung und uneingeschränktem 
Dank die Decharge erteilt. 

Sodann erläßt die WHK einen Appell an die Juden- 
heit der ganzen Welt, in dem sie die Aufmerksamkeit auf 
die ungeheure Not der größten jüd. Gemeinschaft, näm¬ 
lich der russisch-ukrainischen, lenkt, und es als heilige 
Pflicht erklärt, hier mit allen Kräften abzuhelfen zu suchen. 

; Ferner wird die Entsendung einer Delegation der WHK 
nach Amerika beschlossen und die Herren Leo Motzkin, 


Äddor St C2 

Zürich (Ufoquai 29) - Lausanne 
Grösstes SJutomobil - 3taus der Schweiz 
General - Vertretung: 

Studebaker, Lancia, Voisin, 
Panhard und Levassor 


BADEN 


Hotel Limmathof u. Thermalbäder 


Diätküche 


Alle Kurmittel im Hause gegen 

Rheumatismus, Gicht, Ischias etc. 

Verlangen Sie Prospect B 






















































6 


Jüdische Press zentrale Zürich 


Nr. 308 


Dr. Klee, H. Sliosberg , Efroykin , Jocheimann und Tiomkin 
als Delegierte bezeichnet. 

Sodann wird eine Resolution des Permanenzausschusses 
angenommen, die den Gedanken des Jüd. Weltverbandes 
für soziale Hilfe proklamiert und die Exekutive ermächtigt, 
eine Gründungsversammlung einzuberufen und den Verband 
in Tätigkeit zu setzen. 

Zu Gunsten der Emigration in den Häfen wird eine 
besondere Aktion und zur Hilfeleistung im Falle nationaler 
Katastrophen die Schaffung eines jüd. Retiungsfonds be¬ 
schlossen. 

Die Konferenz beauftrag die Exekutive, sofort an die 
Gründung einer jüd. Volksbank im Sinne der Ausführungen 
Dr. Jocheimanns heranzutreten. 

Ebenso wird ein Antrag des Permanenzausschusses auf 
Zentralisierung der Sammeltätigkeit aller interterritorialer 
Spezialorganisationen gegen die Stimmen der Vertreter von 
„Ort” und ,,Ose” angenommen. Der Antrag dieser beiden 
Organisationen, es solle ihnen ein fester Anteil der Ein¬ 
nahmen zugebilligt werden, wird mit großer Mehrheit ab¬ 
gelehnt. Die Vertreter von „Ort” und „Ose” erklären darauf, 
sich an der Exekutive nicht zu beteiligen. 

Die Wahlen. 

In die Exekutive wurden cn bloc gewählt: Leo Motz- 
hin als Präsident, Efroykin als Generalsekretär, Sliosberg , 
Laizky, Tiomkin , Dr. Jocheimann , Prof. Dr. Chajes, Prof. 
Eisler, Dr. Klee, Frau Anitta Müller, Friedland, Abg. 
Oskar Cohn (Berlin), Alfred Berger , Dr. Urutzkus, Ober¬ 
rabbiner Weil (Colmar). 

Ferner wurde ein 70-köpfiger Zentralrat gewählt, dem 
u. a. folgende Mitglieder angehören: Z.Aberson (Genf), Prof. 
Ehrmann (Wien), H. Earbstein (Warschau), Grünbaum 
(Warschau), S. Guggenheim (Basel-Allschwil), Naiditsch 
(Paris), Oberrabbiner Niemirower (Bukarest), van Raalte 
(Amsterdam), Dr. Rosenbaum (Kowno), Prof. Simonsen 
(Kopenhagen), Dr. Timmendorfer (Berlin), M. Ussischkin 
(Jerusalem), D. Yellin (Jerusalem), Dr. Zadoc-Kahn (Paris). 

Donnerstag abends fand bereits die erste Sitzung des 
neugewählten Zentralrates statt. Zum Präsidenten wurde 
einstimmig der bekannte jüdische Gelehrte Professor Si¬ 
monsen (Kopenhagen), zu Vizepräsidenten David Yellin 
(Jerusalem), der Großpräsident des Ordens Bne Brith in 
Deutschland Geheimer Justizrat Timmendorfer (Berlin), Dr. 
Albert van Raalte (Amsterdam), Dr. Klumel (Warschau) 
und Rabbiner Dr. Niemirower (Bukarest), zu Schriftführern 
Dr. E. Margulics und Dr. Segall (Berlin) gewählt. Der 
Generalrat beriet hierauf über die nächsten Arbeiten der 
Welthilfszentrale. 

Schluss der Konferenz. 

Nach der Wahl des Zentralrates ergriff Dr. Alfred 
Klee (Berlin), dessen Erscheinen an der Konferenz lebhaft 
applaudiert worden war, das Wort und schilderte in einer 
eindrucksvollen Rede zuerst die Verdienste des Herrn Leo 
Motzkin, der bereits vor 20 Jahren die Bedeutung der 
jüdischen Hilfsarbeit in den Studentenkreisen gepredigt hat 
und der als Vater der jüdischen Welthilfskonferenz mit 


der Geschichte derselben eng verbunden ist. Darauf charak¬ 
terisierte er die großen Leistungen des Generalsekretärs 
Efroykin, der sich bei der Entwicklung der Welthilfskon- 
ferenz im Laufe der letzten 4 Jahre verdient gemacht hat und 
dem die Idee des Jüdischen Weltverbandes für soziale Hilfe 
zu verdanken ist. Beide Männer, erklärte Dr. Klee, ver¬ 
dienen unseren Dank, unser Vertrauen und unsere Unter¬ 
stützung. Die Versammlung bereitete den Herren Motzkin 
und Efroykin herzliche Ovationen. 

Herr Motzkin hob in seiner Schlußrede die Verdienste 
der anderen Mitglieder der Exekutive, sowie ihrer Mitarbei¬ 
ter hervor und schilderte die großen Schwierigkeiten, auf 
die die Exekutive bei ihrer Arbeit stieß. Er forderte die 
Teilnehmer der Konferenz auf, das Bild der großen jüdi¬ 
schen Not in ihren Herzen zu behalten und den Notruf des 
leidenden jüdischen Volkes in die ganze Welt, von Erez 
Israel bis Südafrika hinauszutragen. (Stürmischer Beifall.) 
Motzkin schlug der Konferenz vor, der Internationalen Kon¬ 
ferenz zur Bekämpfung des Mädchenhandels, die demnächst 
in Graz stattfindet, den Gruß der WHK zu übermitteln 
und Frl. Pappenheim (Berlin) mit dieser Aufgabe zu be¬ 
trauen. Die Versammlung drückte durch Beifall ihre Zu¬ 
stimmung zu diesem Anträge aus. 

Herr Dr. Gran, der früher als Vertreter der WHK und 
zuletzt im Aufträge von „Ose” die Hilfsarbeit in Rußland 
leitet, schilderte in seiner Ansprache die Notlage in Ruß¬ 
land und gab seiner Hoffnung Ausdruck, daß sich alle 
Kräfte auf dem Gebiete der jüdischen Hilfsarbeit endlich 
zusammenschliessen werden, die große Arbeit bewältigen 
zu können. 

Herr D. Yellin wies auf die nationale Bedeutung der 
Hilfsarbeit und auf ihren Zusammenhang mit der großen 
nationalen jüdischen Renaissance, die in Palästina vor sich 
geht, hin. 

Die Konferenz beschloß, ein Telegramm an den Präsi¬ 
denten der tschecho-slovakischen Republik, Herrn Dr. Ma- 
saryk, zu richten, in welchem ihm herzlicher Dank und 
große Anerkennung im Namen der Konferenz für die Gast¬ 
freundlichkeit der tschecho-slovakischen Republik gegen¬ 
über der jüdischen Konferenz ausgesprochen wird. 

Donnerstag, den 28. August, abends, wurde die 2. 
jüdische Welthilfskonferenz geschlossen. 

Auf der Konferenz war auch der Weltverband der 
jüdischen Studentenschaft vertreten, der bereits achtzehn 
Studentenverbände in ebensovielen Ländern umfaßt. 

Eine Konferenz jüdischer Frauen in Karlsbad. 

(JPZ) Donnerstag, den 28. August, nach Beendigung 
der 2. Welthilfskonferenz, fand im Bayerischen Hof eine 
große Frauenversammlung statt. Der große Saal, sowie der 
Garten, waren von Zuhörerinnen überfüllt. Frau Anitta 
Müller-Cohen aus Wien, Frau Rosa Pomeranz-Melzer aus 
Lemberg und Fräulein Pappen heim aus Berlin 
sprachen über die Lage der jüdischen Frau in Ost und West. 
Die Rcdncrinnen haben großen Beifall geerntet und viele 
Frauen haben sich dem Frauenverband angeschlossen. Grös¬ 
sere Spenden für die jüdische Hilfsfürsorge in Ost und 
West sind eingeflossen. 
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Bedeutende Gemälde-Auktion 

einer Sammlung aus altem österreichischen Besitze. 

ALTE MEISTER: Previtali, Tintoretto, Tiepolo, Dujardin, Jan Steen, Rubens, Van Dyck, Teniers, Wynants, Van Goyen, Koning, Berchem, D 
Creuze, Watteau, Fragonard, Goya etc. etc. „ „ R 
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MODERNE MEISTER : Ribot, Delacroix, Daumier, Courbet, Degas, Monticelli, Van Gogh, Forain, Fromentin, Constable, Stevens, üallegos, 
Kaufmann Hugo, Sperl, Alt, Köhl, Defregger, Achenbach, Tröbner, Lehnbach, etc. etc. 

AUSSTELLUNG: Ab heute täglich im Ostflugei des tirand Hotel National in Luzern, von morgens 9 Uhr bis abends 10 Uhr. 
AUKTION: Montag den 8. September 1924 im Vestibül des Hotels. 

Auskünfte und illustrierte Kataloge durdi die Galerie Fischer , Luzern , Haldenstrasse 17 
Preis des Kataloges Fr. 20.—. Der Katalog enthält viele Illustrationen und Anführung der Expertisen zu den Bildern. 

In der Galerie Fischer findet eine Spezial-Ausstellung alter Uhren und orientalischer Objekte in Jade, Kristall, Elfinbein , Agat etc. statt. 










Nr 308 


Jüdische Presszentrale Zürich 


7 


■ 



Die jüdische Heilstätte „Etania“ in Davos. 


Bericht des Hilfsvereins für jüdische Lungenkranke in der 
Schweiz an die Welthilfskonferenz in Karlsbad. 

Erstattet von Herrn M. Hör n, Zürich, 
Präsident des Hilfsvereins für jüd. Lungenkranke in der 
Schweiz und Delegierter der Schweiz an der 2. Welthilfs¬ 
konferenz in Karlsbad. 

(JPZ) Im Jahre 1916 gründete sich der Hilfsverein für 
jüdische Lungenkranke in der Schweiz. Derselbe setzte 
sich zum Zweck, unbemittelten heilbaren jüdischen Lun¬ 
genkranken zur Genesung zu verhelfen. Schon nach kurzer 
Zeit erkannte er, daß, um dies Ziel zu erreichen, die Er¬ 
richtung eines eigenen jüdischen Sanatoriums in Davos un¬ 
umgänglich sei. Im August 1917 erschien im jüdischen 
Jahrbuch für die Schweiz ein Artikel aus der Feder des 
Herrn A. J. Rom, der in warmen Worten, indem er die 
zwingenden Gründe darlegte, für die Errichtung eines sol¬ 
chen Sanatoriums in Davos eintrat und der bereits ein 
kurzes Programm dieser Heilstätte entwarf. Bestimmend 
für die Errichtung eines jüdischen Sanatoriums in Davos 
waren vor Allem zwei Momente. Einmal: die klimatisch¬ 
physikalischen Verhältnisse des Platzes Davos, die durch 
das Zusammentreffen einer ganzen Reihe von für die Hei¬ 
lung der Tuberkulose unerläßlichen Faktoren diesen Ort 
zum Lungenheilkurort par excellence in der ganzen Welt 
gemacht haben. Anderseits war gerade für die Errichtung 
eines speziell jüdischen Sanatoriums das zweite Moment, 
nämlich das psychologische maßgebend. Der jüdische Lun¬ 
genkranke, der aus seinem Familienkreis herausgerissen und 
in ein ihm seelisch fremdes Milieu versetzt wird, leidet 
leicht seelisch, wie auch körperlich, unter dieser Isolierung. 
In einem jüdischen Sanatorium dagegen trifft er auf Men¬ 
schen, die ihm sozial, wie auch ihrem ganzen Fühlen und 
Denken nach, nahestehen. Zudem wird er auch in diesem 
Milieu in keiner Weise in die Zwangslage versetzt, seine 
religiösen Pflichten und Gewohnheiten irgendwie zu ver¬ 
letzen. Dieses psychologische Moment spielt gerade bei 
Lungenkranken eine große Rolle, da es den Krankheitsver¬ 
lauf in hohem Maße beeinflußt. Die Einsicht in die Be¬ 
deutung dieser Tatsachen ließ die Initiative des Herrn Rom 
auf fruchtbaren Boden fallen. Die finanziellen Schwierig¬ 
keiten, die sich der Durchführung dieses Planes entgegen¬ 
stellten, konnten dank der Hilfsbereitschaft der Schweizer 
Juden behoben werden. Die „Etania” wurde gegen eine 


Kaufsumme von Fr. 575,000 bei einer Baranzahlung von 
Fr. 150,000 vom Hilfsverein erworben und am 16. Juni 
1919 dem Betrieb übergeben. Doch damit war die Existenz¬ 
fähigkeit noch nicht gegeben, umsomehr, als die durch den 
Krieg geschaffenen Verhältnisse andauerten und unsere Er¬ 
wartungen auf eine tatkräftige Mitwirkung der Juden des 
Auslandes auf Jahre hinaus vernichteten. So mußten wir 
denn schwer kämpfen, um auch nur das zur Aufrechterhal- 
tunn des Betriebes erforderliche minimale Jahresbudget von 
Fr. 100,000 in der Schweiz aufzubringen. Dazu kam, daß 
in Folge der Valuta-Verhältnisse nur ein ganz geringer Teil 
der Patienten sich in der Lage sah, auch nur den'Selbst¬ 
kostenpreis zu zahlen, geschweige denn den Vollpreis, dessen 
Ueberschuß den Minderbemittelten hätte zugute kommen 
sollen. So hatten denn die leitenden Männer eine gewaltige 
Arbeitslast zu bewältigen, um das segensreiche Hilfswerk 
aufrecht zu erhalten. 

Es dürfte auch für das Ausland von Interesse sein, 
einige nähere Angaben über die ,,Etania” zu erhalten. In 
bester Lage von Davos gelegen, verfügt die „Etania” über 
alle Einrichtungen eines modernen Sanatoriums. Auf ihrem 
eigenen, zum Teil noch unüberbauten Terrain, befinden 
sich das Hauptgebäude und der Anbau „Villa Winterheim”, 
die beide zahlreiche hell und freundlich eingerichtete Zimmer 
aufweisen und Platz für etwa 100 Patienten bieten. Hin¬ 
sichtlich der sanitären und hygienischen Einrichtungen, wie 
auch hinsichtlich der klinischen Leitung, die in der Hand 
eines erprobten Chefarztes liegt, erweist sich die „Etania” 
den großen Davoser Weltsanatorien durchaus ebenbürtig. 
Die Heilerfolge, über die eine genaue Statistik geführt wird, 
sind auch demgemäß ganz ausgezeichnete. Die Zahl der 
Patienten bewegt sich in ansteigender Linie. Eine kurze 
Uebersicht gibt folgendes Bild: 
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Es ist hierbei zu bemerken, daß sich unter den im 
Jahre 1921 angeführten 216 Patienten hundert tuberkulöse 
jüdische Kinder befanden, die einzig vor dem Untergang 
bewahrt werden konnten. Die bereits erwähnte Unzuläng¬ 
lichkeit der uns zur Verfügung stehenden Mittel setzt uns 
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leider außerstande, auf alle die zahlreichen Gesuche ein¬ 
zutreten, die aus allen Ländern an uns gelangen. Um auch 
nur die dringendsten Fälle berücksichtigen zu können, be¬ 
dürfte es eines Budgets von mindestens Fr. 200,000 jähr¬ 
lich. Im Uebrigen bemüht sich die Leitung der „Etania”, 
den Patienten den Aufenthalt so angenehm als möglich zu 
gestalten und so fühlen sich denn auch erfreulicherweise 
die Patienten wie Angehörige einer Familie. Unnötig zu 
betonen, daß die Führung der „Etania” auf streng ritueller 
Basis beruht. Die Ue .erwachung durch eine Ritualkom¬ 
mission garantiert auch den Frömmsten die strikte Wah¬ 
rung der rituellen Vorschriften. 

Auch heute noch, wo der Alpdruck des Krieges zu 
weichen beginnt und normaleren Verhältnissen Platz macht, 
hat die ,,Etania” mit fast denselben Schwierigkeiten zu 
kämpfen, wie in den letzten Jahren. Es konnten bisher 
noch keinerlei Fonds angelegt und die Belastungen des 
Hauses in Höhe von 400,000 Franken nicht amortisiert 
werden. Das jährliche A\inimal-Budget ist von Jahr zu 
Jahr ungewiß und zudem nicht mehr ausreichend, da die 
Zahl der Patienten, gerade in der letzten Zeit, ansteigt. 
Die finanzielle Lage der Patienten hat sich bedauerlicher¬ 
weise noch immer nicht soweit gebessert, daß sic in der 
Lage wären, unsere Selbstkosten zu decken, sodaß wir 
weiterhin auf die meisten Patienten noch zulegen müssen. 
Zudem bedarf ein Haus wie die ,,Etania” sämtlicher wich¬ 
tiger Anschaffungen, Renovationen usw., die große Summen 
erfordern. 

In der Erkenntnis, wie bedeutsam die ,,Etania” für 
die Judenheit ist, haben wir bereits im Jahresbericht für 
1919 erklärt, daß es Sache der jüdischen philantropischen 
Weltorganisationen sei, der Idee der Schaffung eines inter¬ 
nationalen jüdischen Sanatoriums in Davos näherzutreten. 
Wir glauben bereits genügend dargetan zu haben, daß die 
,.Etania” keine lokale schweizerische Angelegenheit ist, son¬ 
dern alle Juden im gleichen Maße angeht. Es ist daher 
unsere Pflicht, im Interesse der jüdischen Lungenkranken 
der ganzen Welt die Aufmerksamkeit der Welthilfskonfe¬ 
renz auf unser Werk in Davos zu lenken, ein Werk, das 
wir mit großen Opfern geschaffen haben, das wir aber 
nicht in der Lage sind, weiterhin allein zu erhalten. Es 
ist Ehrenpflicht aller Juden der Welt hierbei mitzuhelfen. 
Unsere Leistungen können stets nur der Höhe der uns zur 
Verfügung gestellten Mittel entsprechen. In allen Ländern 
der Welt warten jüdische Lungenkranke sehnsüchtig auf 
unsere Hilfe, die wir ihnen aber aus Mangel an Mitteln 
verweigern müssen. Es gilt die Gesundung des jüdischen 
Volkstums zu fördern, und von der Mitwirkung aller Juden 
häng! die Entwicklung unseres Hilfswerkes ab. Möge auch 
die jetzt tagende Welthilfskonferenz dies erkennen und 
sich ihrer Verantwortung dem jüdischen Volke gegenüber 
bewußt sein! 


Die Zentralratssitzung der Agudas Jisroe 1 . 

(JPZ) Krakau. Die Vorbereitungen zur Zentralratssit¬ 
zung der Agudas Jisroel vom 15. September sind hier leb¬ 
haft im Gange.* Die polnische Regierung hat durch Zirkular 
alle Konsulate aufgefordert, bei der Erteilung der Paßvisa 
keine Schwierigkeiten zu machen und das Visum gegen Vor¬ 
weisung einer Einladungskarte zur Zentralratssitzung so¬ 
fort und für 25 Prozent der normalen Taxe zu erteilen. 
Die Palästina frage wird auf der Zentralratssitzung aus¬ 
führlich besprochen werden. Dagegen verlau’.et, daß in der 
Frage der Jewish Agency der Breslauer Beschluß, der 
auch von der Kenessioh Gcdauloh genehmigt worden ist, 
keine Aenderung erfahren wird. 

Eine Gefahr für die Chadorim in Bessarabien. 

(AJ) Kischincw. Wie aus der ersten Nummer des 
neuerschienenen orthodoxen Wochenblattes ,,Der Funk” zu 
entnehmen ist, droht den Chadorim in Beßarabien eine 
schwere Gefahr. Der Minister hat Verordnungen erlassen, 
die sowohl an die Lehrer wie an die Schule solche An¬ 
forderungen stellen, denen man schwer nachkommen kann. 
Besonders drückend wird empfunden, daß die Regierungs¬ 
verordnung schon am 1. September 1924 in Kraft treten 
soll. Oberrabbiner Zirelsohn hat beim Bildungsminister 
Schritte gegen die Verordnung unternommen. Man hofft, 
daß es dem Einfluß von Oberrabb. Zirelsohn gelingen wird, 
gewisse Erleichterungen durchzusetzen. 

Der zehnte Todestag David Wolffsohns. 

(JPZ) London . Am 23. September jährt sich zum 
zehnten Mal der Tag, an dem David Wolffsohn, der Nach¬ 
folger Theodor Herzl’s in der Leitung der zionistischen 
Bewegung, gestorben ist. Die zionistische Exekutive be¬ 
schloß aus diesem Anlaß, an alle zionistischen Landesver¬ 
bände und Fraktionen ein Rundschreiben zu senden, in 
welchem diese aufgefordert werden, an diesem Tage Ge¬ 
dächtnisfeiern zu veranstalten, oder den Tag nach eigenem 
Ermessen zu begehen. Ferner wird angeregt, zugunsten der 
von der Wolffsohn-Gescllschaft zu errichtenden Gebäude 
für die hebräische National- und Universitäts-Bibliothek 
in Jerusalem Geldsammlungen zu veranstalten. Die ge¬ 
sammelten Gelder sollen auch dein Institut für jüdische 
Wissenschaft zugute kommen. 

Wolffsohn hinterließ testamentarisch zwecks Errich¬ 
tung dieses Gebäudes eine Summe von 15,000 Pfund. Jetzt 
sind zur Vollendung weitere 10,000 Pfund erforderlich. Die 
zionistische Exekutive und der Jüdische Nationalfonds ha¬ 
ben für den Bau geeigneten Platz auf dem Berg Scopus, an¬ 
grenzend an die Institute der jetzt im Bau befindlichen 
nationalen Universität, dem Bevollmächtigten Wolffsohns 
für die Errichtung des Gebäudes zur Verfügung gestellt. 
Es werden jetzt Vorbereitungen zur Ausschreibung eines 
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Betty Blythe 

die Frau mit den schönsten Schultern und Trägerin 
zahlreicher Schönheitspreise. (Darstellerin der Kö¬ 
nigin von Saba, in dem Film gleichen Namens.) 

Wohl in kaum einem zweiten Filmwerk kommt die farben¬ 
sprühende hundertfältige Pracht des Orients so zur Geltung 
wie hier. Die geheimnisträchtigen Paläste und Harems, die 
wundersamen Gestalten der Favoritinnen und Sklavinnen, 
der ganze berauschende Zauber des Morgenlandes entzückt 
das Auge des Beschauers. 
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öffentlichen Wettbewerbs unter den Architekten für den 
besten Entwurf getroffen. 

Auszeichnung des jüd. Malers Adolf Fenyes in Ungarn. 

(JPZ) Budapest. Der ungarische Unterrichtsminister 
hat aus Anlab der von der ungarischen Kunstakademie 
arrangierten Gemäldeausstellung dem bekannten jüdischen 
Maler Adolf Fenyes die goldene Medaille zuerkannt, die 
nur alle drei Jahre verliehen wird. Adolf Fenyes’s Ge¬ 
mälde behandeln zum größten Teil jüdische Motive. 

Verurteilung der Schänder des Hagener jüd. Friedhofs. 

(JPZ) Hagen. Vor dem Hagener Schöffengericht fand 
am 28. August die Verhandlung gegen vier Angeklagte statt, 
die Verwüstungen auf dem jüdischen Friedhof in Hagen an¬ 
gerichtet hatten. (Vgl. JPZ Nr. 305.) Nach mehrstündiger 
Verhandlung verurteilte das Gericht den Haupttäter zu 
sechs Jahren Zuchthaus und zehn Jahren Ehrverlust, die 
übrigen Angeklagten zu Gefängnisstrafen von zwei bis vier 
Jahren. 

Die jüdischen Arbeiter Palästinas an der 
Internationalen Genossenschafts-Ausstellung in Gent. 

(JPZ) Gent . Anläßlich der Eröffnung des Pavillons 
der jüdischen Arbeiterschaft Palästinas auf der Internatio¬ 
nalen Genossenschafts-Ausstellung in Gent , fand am 17. 
August 1924 ein „Jüdischer Tag” statt. Der Sportklub 
Makkabi hat die gemeinsame Reise der Juden aus Liege, 
Antwerpen und Brüssel nach Gent durchgeführt. Alle Ver¬ 
sammelten marschierten im geschlossenen Zuge durch die 
Straßen Gents nach der Ausstellung. Der Vorsitzende, Dr. 
Leon Kubowitzki, eröffnete den „Jüdischen Tag” und führte 
aus: Die palästinische Arbeiterschaft zeigt heute den Ju¬ 
den Belgiens, was sie unter den schwersten Bedingungen 
geschaffen hat. Es ist unsere Pflicht, nicht nur zuzusehen, 
sondern uns aktiv an der Arbeit zu beteiligen. Hierauf wur¬ 
den den Versammelten die vielen eingegangenen Begrüßun¬ 
gen bekanntgegeben. U. a. schickten Begrüßungen der De¬ 
putierte Leon Blum, Frankreich, Senator Henri Pollak, Hol¬ 
land, und Professor Charles Gide, Frankreich, Nach Kubo¬ 
witzki hielt noch ein Mitglied vom Solei Boneh, Herr M. 
Bader aus Palästina, eine Ansprache (hebräisch), ferner 
der Vorsitzende der sozialistischen Föderation Belgiens, Jean 
Fischer und als letzter der frühere Arbeitsminister, Ab¬ 
geordneter Edouard Anse eie, der als Vorsitzender der Aus¬ 
stellung im Namen derselben die Eröffnung des 
palästinischen Pavillons begrüßte. Nach Schluß der Ver¬ 
sammlung begaben sich die Versammelten in einem ge¬ 
schlossenen Zuge unter den Klängen der Hatikwah zum 
palästinischen Pavillon, der mit blau-weißen und roten Fah¬ 
nen, sowie mit den Bildern von Brenner und Gordon ge¬ 
schmückt war. Am Nachmittag fand ein Sportfest der jü¬ 
dischen Klubs statt und am Abend ein jüdischer Kunst¬ 
abend im Konzertsaal des Pavillons. 
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Champagne exquis. 

Agent efcnüral: G. CREON, Vins fins fran^ais 

35, Rennweg, Zürich 

Telephone S. 58.98 


Aus Palästina. 

Die neue arabische Bauernpartei in Palästina. 

(JPZ) Jerusalem. Die im Mai d. J. in Hebron ge¬ 
gründete arabische Landwirtepartei hat dieser Tage in Je- 
uisalem eine Tagung abgehalten. Die Beratungen nahmen 
drei Tage in Anspruch. Sahed Shain, Mitglied der Exekutive, 
forderte in der Eröffnungsrede die arabischen Bauern Pa¬ 
lästinas auf, mit den übrigen Einwohnern Palästinas in 
Frieden zu arbeiten. Die Konferenz nahm die folgenden 
Resolutionen an: 1. Herausgabe einer landwirtschaftlichen 
Zeitung in arabischer Sprache; 2. Aufforderung an die 
anderen agrarischen Parteien in Palästina zur Beteiligung 
an einem Kongreß zwecks Beratung der gemeinsamen po¬ 
litischen und wirtschaftlichen Arbeit; 3. Die Partei erklärt: 
sie wolle a) mit allen Einwohnern des Landes in Frieden 
leben, b) das vom Völkerbunde auf Großbritannien über¬ 
tragene Mandat anerkennen; im Interesse aller Einwohner, 
insbesondere der Bauern, ersucht die Partei, daß die 
von der Regierung vorgeschlagene legislative Körperschaft 
einberufen werde, die Vertreter des ganzen Volkes umfas¬ 
sen soll. 

Das Jerusalemer judaistische Institut. 

(JPZ) Die gleichzeitig mit der A. C.-Sitzung im Juli 
in London stattgefundene Universitätskonferenz hat beschlos¬ 
sen, den in Gelehrtenkreisen bekannten derzeitigen Ober¬ 
rabbiner in Nove Zamky, Dr. Samuel Klein, als Professor 
an das judaistische Institut der hebräischen Universität 
in Jerusalem zu berufen. Dr. Klein hat bereits erklärt, 
daß er die Berufung annimmt. Das Spezialgebiet Dr. Kleins 
ist die Palästinaforschung. Er hat auf diesem Gebiet viel¬ 
beachtete Schriften veröffentlicht. 

Bodenankauf der Aguda in Erez Israel. 

(AJ) Jerusalem. Der Kaufvertrag über 4000 Dunam 
Boden in Emek Israel wurde günstig abgeschlossen. 

Der Außenhandel Palästinas im ersten Halbjahr 1024. 

(JPZ) Jerusalem. - N. - Die Einfuhr in Erez Israel 
betrug im ersten Halbjahr 1924 174,700 ägyptische Pfund. 
(Im Jahre 1922: 272,100 und 1923: 192,600.) Die Aus¬ 
fuhr betrug in der gleichen Periode 20,300 äg. Pfund. 
(1922: 14,600 und 1923: 8,800.) Mit der Steigung der 
Ausfuhr läßt sich eine Verminderung der Einfuhr bemerken, 
was für die wirtschaftliche Entwicklung des Landes von 
Bedeutung ist. 

Palästina der Weltpostunion beigetreten. 

(JPZ) Bern. Palästina ist der Weltpostunion beige¬ 
treten. 
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Die neue Palästina-Währung. 

(JPZ) Jerusalem. Ende dieses Jahres soll, wie man 
erfährt, die neue palästinische Währung an Stelle der bis¬ 
herigen ägyptischen eingeführt werden. Die Einheit wird 
der Denar sein, die Münze aus der Zeit des Herodes. Ein 
Denar wird den Wert von zwei englischen Schillingen haben 
und in 100 Teile geteilt sein, deren Name noch nicht fest¬ 
steht. Die Ausgabe der Banknoten erfolgt direkt durch die 


palästinische Regierung, die den Gegenwert in englischem 
Geld bei der Bank von England hinterlegen will. Das 
Papiergeld soll 100-prozentig gedeckt sein. Die Gründung 
einer palästinischen Nationalbank ist nicht beabsichtigt. ^ 

Vollbeschäftigung der Grands Mo ul ins de Pa lest ine in Haifa. 

(JPZ) Haifa. Das von der Grands Moulins de Pa- 
lestine in Haifa produzierte Mehl hat nicht nur in Palästina 
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Bedenket des Jüdischen Nationalfo nds 

Einzahlungen an das Sdnvtdz. Hanpiburean Postscheck-Konto IX 2975, ST. GALLEN 


große Verbreitung gefunden, sondern wird in letzter Zeit 
in beträchtlichen Mengen auch nach Beirut und Tripolis 
exportiert, so daß diese Rothschild-Mühlen jetzt ohne Un¬ 
terbruch in Betrieb sind. 

Weinexport aus Palästina. 

(JPZ) Jerusalem. - Zi. - Die Aussichten für den pa¬ 
lästinischen Weinexport haben sich, letztens stark gebessert. 
Aus der Tschecho-Slovakei, Polen, Deutschland und Eng¬ 
land laufen dauernd Bestellungen ein. 

Eine Gesellschaftsreise nach Palästina. 

(JPZ) Wien. Das staatliche österreichische Verkehrs¬ 
büro veranstaltet eine Gesellschaftsreise nach Palästina und 
Aegypten, die vom 22. Oktober bis zum 11. November dauern 
wird. 

Vermischte Nachrichten. 

(JPZ) Unter den neuerdings mit dem Orden der Ehren¬ 
legion Ausgezeichneten, befindet sich Herr Adolphe Michel 
Rosenthal, der Bruder und Sozius des bekannten Juwelen¬ 
händlers Leonard Rosenthal. Die beiden Brüder haben un¬ 
längst ein Prachtwerk ,,Der Smaragd’' erscheinen lassen, 
das viel beachtet worden ist. Der Leiter des Sekretariats 
der ,,Alliance Israelite Universelle", Herr Bi gart, ist eben¬ 
falls zum Ritter der Ehrenlegion ernannt worden. 

(JPZ) Wien. Die Notlage unter den jüdischen Stu¬ 
denten in Wien hat sich noch wesentlich vergrößert, seit¬ 
dem die Mensa Academica aus Mangel an Mitteln geschlos¬ 
sen werden mußte. 

(JPZ) New York. Das Chicagoer Gericht hat am 28. 
August im Prozeß gegen Leopold und Loeb, die jugend¬ 
lichen Söhne zweier Chicagoer Millionäre, die den jungen 
Frank, der ebenfalls der Sohn eines Chicagoer Millionärs 
war, ohne jeden erklärbaren Grund ermordet haben, das Ur¬ 
teil gesprochen. Leopold und Loeb wurden zum Tode durch 
den Strang verurteilt. 

Schweiz. 

Die Einweihungsfeier der neuen Synagoge der 
Israelitischen Religionsgesellschaft Zürich. 

Zürich. Mittwoch, den 17. September, nachmittags 4 
Uhr, findet die Einweihungsfeier der neu erbauten Synagoge 
der Israel. Religionsgesellschaft Zürich statt. Anschließend 
daran wird abends 7 Uhr im großen Saal z. Kaufleuten 
ein Festmahl gegeben werden. In der Synagoge, die auf 
die hohen Feiertage bezogen wird, sind für Nichtmitglieder 
noch eine Anzahl Männer- und Frauenplätze zu vermieten. 
(Siehe auch Inserat.) Eine Aufnahme von der neuen Sy¬ 
nagoge werden wir in unserer nächsten Nummer bringen. 

Jüdische Gemeinde „Agudas-Achim“ Zürich. 

Zürich. An Stelle des zurückgetretenen Präsidenten, 
Herrn E. B. Sadinsky, ist in der konstituierenden Vor- 


2 Millionen 
Apparate im Gebrauch 



62500 Brände 
mit Minimax gelöscbt 


MINIMAX 

darf in keinem Haus fehlen 

MINIM AX-GESELLSCHAFT ZÜRICJH 


Standssitzung vom letzten Sonntag, Herr Leopold Apter 
einstimmig zum Präsidenten gewählt worden. 

I. Jiid. Jugend-Orchester-Verein Zürich. 

Zürich. Die Proben unseres Vereins haben mit 2. Sept, 
a. c. wieder begonnen. Infolge großem Andrange der mu¬ 
siktreibenden jiid. Jugend sah sich die Vereinsleitung ge¬ 
nötigt, das bis anhin benützte Uebungslokal aufzugeben. 
Dieselbe hat mit der Kreisschulpflege der Stadt Zürich 
Fühlung genommen, um geeignete Uebungsräume für unsern 
Verein erhältlich zu machen, und können wir heute schon 
bestimmt damit rechnen, daß uns seitens der obgenannten 
Behörde in einem Schulhaus im Zentrum der Stadt für 
unsere Zwecke dienliche Räume zur Verfügung gestellt 
werden. Der Verein blickt auf eine mühevolle und rege 
Jahrestätigkeit zurück. Die verschiedenen Konzerte haben 
der Oeffentlichkeit einen genügenden Beweis der musik. 
Fähigkeiten unserer Jugend abgelegt, und hoffen wir uns 
dadurch den Zuspruch der weitesten jüdischen Kreise ge¬ 
sichert zu haben. Unsere Arbeit verfolgt auch den Zweck, 
die jüdische Musik durch Mitwirkung bei Anlässen und 
Veranstaltungen von jüdischen Vereinen in den Dienst der 
Oeffentlichkeit zu stellen. 

Das .Orchester verfügt dank seiner Leitung über ein 
reichhaltiges jüdisches Repertoir. Unser Dirigent, M. Faß, 
hat es sich als Aufgabe gemacht, infolge Mangel an jüd. 
Orchestermusik, die bekanntesten jüd. Kompositionen für 
Orchester zu komponieren. Unsere Hauptaufgabe ist ein 
großes jüd. Jugendorchester zu schaffen, und richten wir 
deshalb an die jüd. Kreise den Appell, unsere Bestre¬ 
bungen tatkräftig zu unterstützen. Treten Sie unserem Ve¬ 
reine als Passivmitglieder bei. Besuchen Sie unsere Kon¬ 
zerte und Veranstaltungen und lassen Sie Ihre musiktrei¬ 
benden Söhne und Töchter bei uns mitwirken. 

Der Vorstand. 

Jüd. Turnverein Zürich. 

Zürich. Der infolge ungünstiger Witterung nicht ab¬ 
gehaltene städt. Turntag wird Sonntag, den 7. September 
durchgeführt werden. Das Programm hat keine Aenderung 
erfahren. Sollte eine nochmalige Verschiebung nötig wer¬ 
den, so findet der Unterhaltungsabend in der Waag den¬ 
noch am 7. September statt, zu welchem Anlaß Gäste eben¬ 
falls Zutritt haben. 


Jffochwirksam gegen Schwäche nach 
Jirankeit ist 


&l. 3.75, sehr vorteilhafte fDoppelfl. 6.25 in den Apotheken 



jrßhßtusLkhaus 

sP c -i?UCKSTUHL&G> 


J/eugasse5o9eL45li 
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Sport. 

Hakoah I - Neumünsler I II 5:5 (2:3). 

Z ii r i c h. - I. B. - Zum ersten Freundschaftsspiel der neuen 
Saison hatte die Spielkommission der Hakoah den F.-C. Neumiinster 
verpflichtet, welch letzterer in starker Aufstellung, durch Spieler 
aus der ersten Mannschaft verstärkt, antrat. Hakoah stellt ein 
ganz neues Team ins Feld, in welchem die bekannten Spieler 
Werner Huber und Josef Denk eine willkommene Verstärkung 
bilden. War auch die Aufstellung noch nicht in allen kleinen und 
kleinsten Einzelheiten ganz richtig, so darf dennoch gesagt wer¬ 
den, daß die Mannschaft guten, zeitweise sogar sehr guten Sport 
geboten hat. Hakoah geht zuerst in Führung, doch gleicht Neu¬ 
münster bald wieder aus. Nach einigem hin und her, erzielt H u b e r 
ein 2. Goal. Bis zur Pause drängt nun Neumünster stark und der 
nicht gut disponierte Hakoah-Keeper läßt zwei unter Umständen 
haltbare Bälle passieren. 3 :2 für Neumünster und Halftime. Nach 
Wiederbeginn drückt Neumünster von Anfang an und stellt nach 
kurzer Zeit das Resultat auf 5 :2. Nun ereignet sich ein selten 
gesehenes, für die Zukunft vcrheissungsvolles Schauspiel: Ha¬ 
koah rafft sich zusammen und erdrückt den Gegner vollständig und 
die Frucht der unermüdlichen Angriffe sind drei weitere Tore, 
eines durch Bcnovici II und zwei durch P o 11 a k. Das her¬ 
annahende Ende sieht die Hakoahner vollständig überlegen. 

Die wenigen bisher stattgefundenen Trainings haben schon 
Gutes gewirkt. Wenn den Anordnungen des technischen Leiters 
restlos naehgclebt wird und die Hallen-Trainings, die demnächst 
beginnen, regelmäßig besucht werden, dann müssen Erfolge blühen. 

Wien. Hakoah-Wien - W.A.C. 4:2. 

Wien. Hier hat sich zum Protest gegen die Tatsache, daß der 
Verband die Lösung der Professionalfrage durchführen wollte, 
ohne die Spieler zu befragen, ein Verband der Spieler unter der 
Bezeichnung „S p i e I e r u n i o n” gebildet. Fast sämtliche erst¬ 
klassigen Spieler gehören derselben an. Der Hakoahner G r ii n - 
feld, dessen Fleiß und Organisationstalent das Zustandekommen 
der Union zu verdanken ist, wurde auf der Grüödungsversammlunq 
zum Präsidenten gewählt. Vizepräsidenten sind: Brand¬ 
stetter (Rapid), Seidel (Vienna); Vorstandsmitglieder: Swa- 
losch (Amateure), Karl Kannhäuser (Sportclub), Ncid- 
linger (Admira), Roj (W.A.F.), Schlosser (Bewegunqsspieler): 
Revisoren: Bauer (Rapid) und Edi Kannhäuser (Sportclub). 


* 

* 

♦ 

* 

* 

+ 

♦ 

* 

+ 

♦ 

* 

+ 

i 

♦ 

♦ 

♦ 


Offizielle Spielplan-Tabelle 
der Fussball-Saison 1924/25 
für den Sport-Club „Hakoah“ Zürich. 


I. Runde 


Resultate: 


Sept. 14. Hakoah I — TYipkingcn I 
Okt. 5. Hüngg II — Hakoah I 
„ 19. Yonng Fellows III b — Hakoali I 

» 26. Hakoah I — Altstetten 11 

Nov. 2. Ballspiel-Club II — Hakoah I 
„ 9. Hakoah I — Oerlikon II 


Die Spiele finden jeweils auf dem Terrain des zuerst genannten 
Clubs statt. 


* 


t Interessenten gefl. Spielplan-Tabelle ausschneiden! ♦ 

* i 




jsraElififtfte 

DRelixjiunsgEfEnfiJiaff 

3 i't r i dhr . 

jJn unlerer neu erbauien, auf frie Iiufren Jfeierfage 31t 
liejieFtenfrert Sijnagage an ier ^fTragufßraffe ftnir für 
^Itdhfmifglrefier noch eine ^UtjaFtl 

3Tlitnngr= it. ^Hraugnpläfyc 

3x1 uermiefen. 

Di?ef(efefanfen lunflen fiefx gefF. fdirifllidfr lüs '12. 55epf. 
an Äen ^Dräfifrenfen, 3jjrn. S. TKc jjI i {3, 
IDianaffraße 2. meniren. 

3 Der 33T0rßan&. 


Magen- und Darmkrankheifen 

Gastromaltose 

Lesen Sie bitte eine nachstehende Abschrift von den vielen 
eingegangenen ärztlichen Zeugnissen! 

Herr Chefarzt Dr. B. in W. schreibt: 

Tit. Fabrik für Medizinal- und Malz-Nährpräparate 

Neukirch-Egnach. 

Betr. Gastromaltose. 

Dieses Präparat verordnete ich noch häufiger als Re- 
namaltose. Es wurde ebenfalls recht gut vertagen und immer 
gerne eingenommen von Klein und Groß, auch von schwäch¬ 
sten Magenpatienten, denen man geringere Dosen pro Mahl¬ 
et verordnen soll. In der äußern Konsistenz gleicht das 
Präparat der Renamaltose, es dürfte einen etwas bittern Ge- 
schmack erkennen lassen. Ich ließ es ebenfalls in Milch ode«* 
Milchkaffee oder Tee oder Wasser einnehmen. Bald stellt 
sich eine Steigerung des Appetites ein, und die Verdauung 
wird durch das Mittel bedeutend gesteigert. Neben der ver¬ 
mehrten Eßlust ist auch eine vermehrte Nahrungsaufnahme 
zu konstatieren gewesen. Infolge der geschilderten Eigen¬ 
schaften haben fast alle Patienten an Körpergewicht und 
Kraft zugenommen. Ich gab das Präparat bei folgenden Äf- 
fektionen mit Erfolg: Magenkranke jeder Art mit Ausnahme 
von akutem Geschwür, Blutarme, Asthenker, Tuberkulöse, 
Migräne und alle Arten von Schwächezuständen. Beson¬ 
ders waren die Besserungen auffallend, die sich mit der 
Gastromaltose bei chronischen Verdauungsschwächen erzielen 
hessen, wo alle übrigen Mittel, Nährprodukte wie Medika¬ 
mente, versagt hatten. Ich stehe daher nicht an, die Gastro¬ 
maltose als ein vorzügliches Adjuvans in der Behandlunq 
der geschilderten Gesundheitsstörungen sehr zu empfehlen. 

Gastromaltose ist nur in den Apotheken erhältlich und 

kann nicht direkt von der Fabrik bezogen werden. 



H T E R 

Tafelbestecke, Messer, Scheren 
Nickel- und Silberwaren 
Rasierartikel 
Fein- u. Hohlschleiferei 

Badenerstrasse 142 — ZÜRICH 


Mn DA TÖ> U Ueberall erhältlich 

l7 ixl Jb JL Ir ö R ~Speise~Essiq LÜ 

Gold, und silb. Medaillen **--- • . - . SJ L U 


ärztlich vielfach empfohlen. 
Machen Sie einen Versuch 


Äus Honig und feinsten Kräutern. 


‘SCHER <& Cie.l 

Speise-Essig-Fabrik, Aarau 
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Verlagsnotizcn. 

Jüdisches Minderheitenrecht mit besonderer Berücksichtigung 
Osteuropas schildert erstmalig Georg Landauer in den „Quellen 
und Studien” des Breslauer Osteuropa-Instituts (1. Abtlg., H. 9; Ver¬ 
lag B. S. Teubner). Vorausgeschickt ist eine gründliche Erörterung 
der Probleme, die damit Zusammenhängen, daß Juden Träger 
nationaler Rechte sind. Die Geschichte der jüdischen Minderheits¬ 
rechte leitet dann mit der eingehenden Schilderung der Ent¬ 
wicklung während des Großen Krieges über zum gegenwärtigen 
Stand der Frage. Besonderes Interesse beansprucht die Regelung, 
die man in Litauen getroffen hat, wo es ein eigenes Ministerium 
für jüdische Angelegenheiten gibt. Auch Palästina kommt in der 
Darstellung nicht zu kurz. Instruktive Dokumente sind beigefügt 
und erhöhen zusammen mit dem ausführlichen Literaturverzeichnis 
den Wert der ausgezeichneten Abhandlung. 

Ein illustrierter jüdischer Abreißkalender. 

Berlin. Im Jüdischen Kalender-Verlag, Berlin, erscheint dieser 
Tage ein illustrierter Abreißkalender. Der größte Teil des Bilder¬ 
materials betrifft das Palästina-Aufbauwerk und die Entwicklung 
der zionistischen Bewegung. 




Goldschmied 

31 MSHPP 

Dei der Gemüsebrücke 

nurWeinplaizIO Zürich nurWemplatzIO 




J 



Paul Riedel Fabrkation 4lectriqut 

Chemisier 

Zürich 1 

Oetenbachstr. 13 


Sur mesure 
Telephon Sclnau 6033 


Postcheckkonto 
No. Vlll 7142 


Jakob Schmitt 

feinste englische Herrenschneiderei 

Englands beste Stoffe 

ZÜRICH, Bahnhofstrasse 108, Enlresol 


Der Gottesdienst 

der 

Talmud-Thora 

am Neujahrs- und Versöhnungsfest findet auch 
dieses Jahr im grossen, geräumigen und 
luftigen Saale des 

Kasino Aussersihl 

statt. — Galerie für Damen. 

Als Vor bet er ist auf vielfaches Verlangen hin der 
rühmlichst bekannte BAAL-TEFILOH Herr 
Michoel Zimbrowifsch 
verpflichtet worden. 

Billets sind zu bestellen und zu haben bei den Herren: 

1. J. Gold mann, Zürich 4, Zwingli st r. S - Tel. Selnau Sl.Oß 

2, A. Goldstein, Zürich 8, Erikastr. 8 - Tel. Selnan 8o.l4 
8. T. Grischkauskv, Zürich 0, Ottikerstr. *25 - Tel. Hott. 20.6*- 

4. J. Magierkiewitz, Zürich 4, Kochgasse 14 

5. H. Rabinowitz, Zürich 4, Bäckerstrasse 100 

Die Talmud-Thora-Kommission 

der Jüdischen Gemeinde ^ 

„Agudas-Achim“ Zürich. 


Wochen-Kalender. 


Freitag, den 5. September: Sabbat-Eingang: Zürich 6.35 

Luzern 6.45 

Samstag, den 6. September: D'CDDtP fiuriS 


Sabbat-Ausgang: 

Zürich u. Baden 7.40 

Endingen u. 


Luzern 7.37 

Lengnau 7.40 


Basel u. Bern 7.41 

Lugano 7.40 


St. Gallen 7.34 

Genf u. Lausanne 7.43 





Familien-Anzeiger 

(Die Veröffentlichung von Famillen-Nachrlchten erfolgt kostenlos.) 

Geboren: Eine Tochter des Herrn Meth-Binder in Zürich. 

Verheiratet: Herr Moses Samuel Rubinfeld mit Frl. Rebekka 

Muszkat, beide in Zürich. Herr Dr. Ludwig Gutt- 
mann, Breslau, mit Frau Berta Jacobsohn, Zürich. 
Gestorben: Herr Hmanuel S. Bo Hag, 75 Jahre alt, in Vichy, be¬ 

erdigt in St Gallen. 


Glückwunsch-Ablösungen 
für Rosch Haschanahl 


Gratulieren Sie 

3hren Verwandten, freunden, ^Kunden durch 
die Vermittlung und zu Sunsten des 
jüdischen JO’ationalfonds I 


Es genügt, auf das Postcheck-Konto des Hauptbureaus 
des J. N. F., IX 2975 St. Gallen , bis spätestens 15. Sep¬ 
tember , einen entsprechenden Betrag zu überweisen und auf 
der Rückseite des für den Adressaten bestimmten Ab¬ 
schnittes den Namen und den Wohnort des Spenders, nebst 
dem Vermerk ,.Glückwunsch-Ablösung” anzubringen. Die 
Liste der Spender wird, nach Städten geordnet und in 
alphabetischer Reihenfolge, rechtzeitig zur Veröffentlichung 
gelangen. 


3)as neue 3ahr kann am schönsten durch eine solche 
Spende für den Saudischen ^Kationalfonds, 
dem in £rez-3srael gewaltige und 
segensreiche SRufgaben be¬ 
vorstehen, einge¬ 
leitet wer¬ 
den. 

Für das Schweiz. Hauptbureau d. Jiid. Nationalfonds 

(Keren Kajemelh): 

5. Lew in. 


Hebräischen Unterricht 

erteilt zu massigem Preis 

Student 

Schüler des Wiener-Pädagogiums. 

Gefl. Zuschriften erbeten unter A. R. an die JPZ 



HAUS UND KÜCmLNGFRÄTE „ 
COMPLFTE K€(:HEJ^INmGHTUNGEN 


ZÜRICH 
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ALABASTER 

DIE VORNEHME BELEUCHTUNG 
Pierre Fournaise Zürich 2ollikerslr.l59 
Einzige Fabrik in der Schwebe» 

In einschlägigen Geschäften erhältlich 
Mhii verlange „Schweizer-Fabrikat“ 


Q'l) 


t riis 

p * h«u 

U« *mr / I / 

Kssrogiiu, Lulowim, lladassim, 
1' (i los, Machsorim, T ha leis im in 
Seide u. Wolle, JahrzeittabeUen, 
Mappen, sowie sämtliche 
Ritualien empfiehlt bestens 

J. Jankoiowitz 

Hallwylstr. 22 - Tel. Sein. 34.08 

Zürich 

cr i ” io .t i— -jo jejsljo jt— rt) assao 

Guter 

Baal Tefiloh 

filr Schacbris, Mussof und 
Kerioh wünscht Stelle 
Gefällige Zuschriften an 

Josef Rapaport, Zürich 

Feldstrasse 12:5 


Rein im Geschmack 

ist unser 


i 


KÄFFEE 

von der billigsten Santos- 
Sorte bis zur feinsten 
Mocca-Spezialität. 

Täglich frische Röstung! 


KONSUMVEREIN 

n ZÜRICH 



/^ uw <j£k 

/&> UND 

h 3- BODENWICHSE 'PS 





turicum 


-0 


Restbestände 


unserer Grosslieferung für das 
Eidg. Schützenfest in Aarau: 

Versilberte Bestecke, glatt poliert v. Fr. 7.50 bis 20.— p. V* Dz. 

„ Cafelöffel. „ „ „ „ 4.50 „ io — 

Messer, einf. Modell 2 90, Mod. Festhütte 3.70, Horogr. 11 — 

„ Kostfrei, echt Ebenholz.14.— 

Auf verzierte Bestecke u. Geschenkartikel aller Art vergüten 
wir bei Vorweisung dies. Inserates b. Ende Sept. 5 ° y o Rabatt. 

Fabrikniederlage ORFEVRERIEFRANCO-SUISSE, Zürich 1 

Etagengesdhäft — Usteristrasse 9 


ülL 


-0 


welches in allen Hausarbeiten be¬ 
wandert ist u. auch kochen kann, 

sucht 

per 15. September oder 1. Okt. 

Stelle 

in kleinere jüdische Familie. Zu¬ 
schriften erbeten unter Chiffre 
E. M. 26 an die Exp. der JPZ. 



Einkauf und Verkauf von DIAMANTEN 


■■■ 3^* Ad. Äd 1 er, Diamants, Geneve 
Telephone Mont-Blanc 2463 — — 3, Rue Ädrien Lachenal 



Hotel BelTaria 

MERÄNO 

Italien 

eröffnet ab 3. September 
120 Betten, eigene Synagoge, große Sukkoh 


j Vegetarisches Restaurant J 

▼ ZÜRICH SIHLSTRflSSE 26-28 

I Vorzügliche Speisen u. Erfrischungen 9 

1 zu ieder Tageszeit i 




(7GS=302SS3X)OE=SUCDBS3X)OESOOBOClE=aOCtS=aDOE=a£)(BaU3 

Pension Dreifuß 3111 

| Bern - Effingerstr. 25 n | 

| Telefon Bollw. 28.84 - Tramhaltestelle 4 u. 11 g 

g n,„ r nrn^^nLLj^r^^n ne ^ TT=jOfTt====n nL-!^n rtB=3nfle=SPB 

Pension 

H. Schneider, Lugano 

Viale Cassarate 6a Telephon 1570 
Vorzügliche Küche, mäßige Preise. Aul Wunsch Besorgung schöner Zimmer. 

fl. Duss - Zürich 

s Tskphon Hottingsn 31.49 Limmatqual 16 

n Reiseartikel und feine Lederwaren 

Eigene Werkstätte 



/ / s / / / / / / // // // /./ //////////// ✓ 


Fördert die gemeinnützigen Institutionen im heiligen Lande. 


Spitäler 

Waisenhäuser 

Altersasyle 


Jlscbnw Erez Jisroel 
Arbeiterkücbeu 
in den Kolonien 


Taliu Jescbiwos 
Talmudthora- 
Uandwerkerscbulen 


j Spendet für das Schweizer Erez Jisroel Comite: Postcheck-Konto V 708 BASEL j 




.... %% 
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LLOYD TRIESTINO 

Dampfschiffahrtsgesellschaft in Triest 

Wöchentlich Schnelldienst nach: 

Grieebenlaod, Konstantinopel. Schwarzes Meer, Syrien, Palästina, 
Indien. Dalmatien, Aegypten und Fernen Osten. 

Passagebillette nach den obigen Bestimmungen vermitteln 
zu Originalpreisen die Generalagentur für die Schweiz: 

„Schweiz-Italien“ Ä. G. 

Reise- und Transportgesellschaft 
Sitz: Zürich, Bahnhofstr. 80 
Filialen: Basel, Genf, Lugano, Luzern, St. Gallen 


Sdhiffsbillette nach allen Weltteilen. 

»Italienische Eisenbahn bi llette zu Originalpreisen, 6 Monate gültig. * 

Unentgeltliche Auskunft über Land- und Seereisen. 


© 

> 



mwären 

Sanitäts-Geschäft 

P.Rnssenberger.Ziirieiil 

Munsterhof 17 

Gegründet 1886 Telephon Sein. 1795 


städttheäter Zürich 

Spielplan vom 5. bis 7, September 1024. 

Freitag: Undine, Oper von Lortzing, Anfang 8 Uhr. Samstag: Die 
Braut des Lucu'lus, Operette von Gilbert, Anfang 8 Uhr. Sonntag- 
nachmittag 4 Uhr: Lohengrin, Oper von Wagner. 

CORSo 

Direktion: Herbert Trau 
Nur bis 7. September täglich abends 8 Uhr 
Sensations-Gastspiel des „Amüsanten Theaters“ „Die Gondel“ In 
allen Großstädten Europas größter Sensationserfolg. 12 bunte Bilder. 

BONBONNIERE 

Artistische Leitung: C. Keller. 

Das internationale Programm Else Griner, prima Ballerina. Gustav 
Zeller, Erster Solotänzer der Staatsoper München. Nclla Buval 
Rolf Augustin, sowie das übrige Programm. 


ORIENT-CINEMÄ 


Haus 
Du Pont 


Die Nibelungen. 

Decla*Ufa-Film in 2 Teilen. 

Regie: Fritz Lang. 

1. Film: SIEGFRIED. 



, Der Tiger des 


I« Tbcdenerstnisse Zirkus Farini 


ßchLsptelf. 


Zirkus-Grossfilm in 7 Äkten 


FIX und FÄX 

Zwei neue amerikanische Universal-Jongleur-Künstler 


!□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□ 

□ 


§ Konditorei A. Scheuble 

§ bei der Bahnhofstrasse und Post Seidengasse □ 

□ empfiehlt seinen grossen, eleganten n 

3 ERFRISCHUNGS-SALON 8 

□ Große Auswahl: Patisserie, Bonbons, Pralines, Desserts q 
□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□ 

Rotes - Mcinteaux 

AaWLuÜc US 


Succs. de Kummer Soeurs 
Par, (er Original /Wodelle 


Gotthardltrake 


>äcr 


Z>ürich 


Um mit den schönsten Privat- u. ’ I 

TAXAMETER-WAGEN 
zu fahren, verlangen Sie 

Sein au 77.77 j 

G. Winterhaider 

Zürich, Werdstrasse 128 

lilillllllliiliiiiiiiiliiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiilliiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii 


Insertionspreis: Die viergespaltene Nonpareillezeile 60 Cts. 


Druck von Kopp-Tanner, Zürich. 











































































